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LITERATUR(-AUSWAHL)

FORSCHUNGSINTERESSE

Wie sehen Menschen, die von der
Gesellschaft als "hochaltrig" bezeichnet
werden und diese Kategorie auch als
Selbstbezeichnung nutzen, sich selbst 
und wie gestalten sich (biografische)
Bildungsprozesse und -anlässe in 
dieser Lebensphase? 
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Auswertung in Anlehnung an von
Feldens Modifikation des
narrationstrukturellen Verfahrens
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ERSTE THESEN UND FRAGEN AUS DEM MATERIAL 
ZUR DISKUSSION

 

Der Fokus auf Abbauprozesse

und Pflegebedürftigkeit scheint

die Marginalisierung des hohen

Alters in der

Erziehungswissenschaft zu

begünstigen und verschiebt den

öffentlichen Diskurs auf

Belastungsdebatten.

 

Gw4: Und das hab ich dann mit dem Elektromobil, also das ist der

Segen für alte Leute. Wer das Ding erfunden hat, der müsste ein

Denkmal kriegen, hab‘ ich gesagt. Das ist wunderbar. Man kommt

überall hin. Langsam, ich hab ja keine Eile, ich muss nicht

schnell irgendwo hin. Und das ist wunderbar damit äh ich war

wieder ein Mensch, hab‘ ich gesagt. Ich kam mir schon so so so

so auf‘m Altenteil vor so wie jetzt ((lacht)) ja und dann äh

hab‘ ich noch bis vor, wann fing denn das mit dem rechten Bein

an, dass ich langsamer wurde? Ja da hab‘ ich immer noch Tricks

gefunden. Dann bin ich hier in der Wohnung, bin ich mit dem

Rollator ((schluckt)) zum Beispiel bis ins Treppenhaus, hab dann

nen Stock genommen, bin die Treppe runter, Geländer und Stock

und ne, bin ich dann ein Stückchen an der Garage entlang mit dem

Stock, Garagenöffner, brauchte ich ja dann auch das Garagentor

nicht anfassen und wenn ich dann mal auf dem Mobil saß, war ja

alles geritzt. 

Bedeutung der verkürzten Zeitperspektive für
generatives Denken und Handeln. 
Der spürbar gewordene Leib wird mit und durch
sein Erscheinen zum Objekt der Bewegung oder
das zu Bewegende. 
Biografische Handlungsschemata und Muster
spielen bei dem Umgang mit dem Alter(n) eine
Rolle und weisen darauf hin, anhand welcher
Themen das Altsein abgearbeitet wird. 
Das Alter wird relational und interaktiv
konstruiert.
Bedeutung von Aktivität, Stillstand und
Zeitlichkeit für bildungstheoretische Fragen. 
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